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Cornelia Truninger 

Prinz Jan und die 
wildi Sophie 
 
Es Theaterstück nach em Roman „Die wilde 
Sophie“ vom Lukas Hartmann. 
 
Lieder: Christine Hunziker 
 
 
Besetzung 5♀ /9♂/ diverse Statisten und eine Eiche 
Bild Andeutungsbühne 
 
 
«Vo de Eiche uus gseht mer d Wält, d Wiese, de Himmel, d 
Wälder.» 
Der König ist glücklich über die Geburt seines Sohnes Jan 
und will ihn vor allem beschützen. Daher lebt dieser wie in 
einem Käfig. Er wird traurig und krank. - Sophie, ein 
fröhliches Mädchen, möchte den Königssohn kennenlernen 
und schafft es auch, ins Schloss zu kommen und mit Jan 
zusammenzuspannen. 
«Ihr zwei müend öi Fründe sueche, wo öi hälfed.» 
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Personen 

Ferdinand 
Isabella 
Jan 
Otto 
Gerda 
Sophie 
Marie 
Stanislaus (auch Dienerin möglich) 
Raimund (auch Dienerin möglich) 
Roderick 
diverse Soldaten 
Arzt 
Hebamme 
Herold 
Insektenjäger 
Eiche 
Zipfelländer und Zipfelländerinnen 
Spassmacher, Clowns, Witzfiguren  (je nach Ensemble) 
 
Das Notenmaterial kann beim Verlag bezogen werden. 
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1. En Prinz chunnt uf d Wält 

Ferdinand, Isabella, Hofarzt, Hebamme im 
Thronsaal. Ferdinand sitzt unruhig auf seinem 
Thron. Da hört man im Hintergrund ein Baby 
schreien. Ferdinand steht sofort auf, sehr aufgeregt. 
Kurze Zeit später kommen der Arzt und die Hebamme 
mit dem kleinen Baby auf dem Arm herein. Der König 
begutachtet das Kind von allen Seiten und erschrickt, 
weil es voller Blut und Schleim ist.  

Ferdinand Herrje, de Chopf gseht ja ganz vertruckt uus. Und de 
Schliim und das Bluet. Isch es chrank? 

Arzt Majestät, das isch normal. So gsehnd Neugeboreni uus. 
Hebamme Mir wäsched’s grad. 
Ferdinand Wäsche? Gaht’s na, lueg doch wie’s winzig isch. 

Wottsch es ertränke? 
Arzt Majestät. Es isch üeblich, Neugeboreni z wäsche. 
Ferdinand Halt, weso hät mir eigetli na niemert gseit, ob’s en 

Bueb oder es Maitli isch? 
Isabella im Hintergrund. Häsch kei Auge im Chopf. Es isch en 

Bueb. 
Ferdinand freudig. En Bueb, en Bueb. Beflagged s Schloss und 

lönd d Böllerschüss für miin Sohn krache. Dann zum 
Baby. Ottokar, Siegfried? 

Isabella im Hintergrund. Er gheisst Jan. Das isch en guete 
Name. 
Herold auf dem Turm. Die Flagge wird aufgezogen 
oder geschwenkt, 3 Böllerschüsse ertönen. Gerda und 
Otto im Zipfelland. Gerda mit schwangerem Bauch 
und Otto hören die Schüsse, zählen mit und freuen 
sich auf ihr eigenes Baby, das bald auf die Welt 
kommen wird. 

Otto En Prinz! 
Gerda Und bii öis? Ich han s Gfühl, es gäb es Maitli. 
Otto Das wär schön, ich freu mich so. 
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Gerda Ich glaub, das wird es wilds Chind, jetzt gingged’sscho 
wieder! Lueg, da gseht mer s Füessli. 

Otto Du meine Güte, wie das zabled! 
Gerda Wänn’s es Maitli wird, wüsst ich en guete Name: 

Sophie! 
 

2. Pass uuf 

Ferdinand, Isabella, Stanislaus, Raimund und 
Roderick im Thronsaal. König Ferdinand sitzt wieder 
auf dem Thron. Isabella trägt das Baby herein, auf 
den Seiten Stanislaus und Raimund mit einem unter 
dem Baby gespannten Netz, falls es fallen würde. Sie 
drehen ein paar komplizierte Runden mit dem Netz. 

Isabella Lueg, wien er gwachse isch, Ferdinand. Er chann scho 
chlii chrable und chätschet uf Brotrinde umenand mit 
siine vier Zähnli. 

Ferdinand Das isch viel z gfährlich. Ich befiehle, dass de Prinz Jan 
ab sofort nur na Brei z ässe überchunnt, er chönnt ja 
suscht na versticke. 
Der Hofstaat und das Königspaar singen jetzt Lied 
„Pass uuf“ 

Ferdinand Und veruse törfsch au nüme mit em. De Zugwind isch z 
gfährlich, de Prinz chönnt sich verchelte. 

Isabella Das isch nid diin Ernscht? Es Chind bruucht doch 
frischi Luft. 

Ferdinand Miin volle Ernscht. De Jan bliibt im Schloss und d 
Fänschter bliibed zue. 

Isabella Wänn das duresetzisch, gang ich wäg vo da und nimm 
de Jan mit. 

Ferdinand überlegt. Also guet, a siim 7. Geburtstag törf er en 
Spaziergang im Schlosshof mache, vorher nid. Aber 
was isch denn das? De Bagge isch ja ganz gschwule! 

Isabella Das isch en Muggestich. 
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Ferdinand Mugge! Die gemeine Bischter chönnted miin Sohn ja 
todsteche. Roderick! 

Roderick Zu Befehl Ihri Majestät. 
Ferdinand Im Schloss hät’s Mugge. Sorg defür, dass die 

verschwinded! 
Roderick Wird gmacht, Majestät. 
Herold im Turm trompetet, dann. Das isch e Mitteilig a alli 

Zipfelländer. Ihri Majestät, de König Ferdinand, suecht 
per sofort en königliche Insektejeger. Wäg de vielne 
Usgabe wo de Prinz Jan verursacht, werded d Stüüre 
erhöht. 
Alle von vorher im Thronsaal Der Insektenjäger 
kommt mit seiner Klatsche herein und sucht nach 
Fliegen. Alle schauen ihm zu. 
Dann „Rap vom königliche Insektenjeger“. 

Herold auf dem Trum trompetet. Das isch e Mitteilig a alli 
Zipfelländer. Ihri Majestät, de König Ferdinand, suecht 
per sofort en Chleidervorwärmer, en Stägeuufträger, en 
Lebertranverwalter und en Wägfreiruumer. Wäg dem 
vile Personal, wo de Hof jetzt bruucht, werded d Stüüre 
um s Dopplete erhöht. 
Zipfelländer, Gerda, Otto, Roderick im Zipfelland. 
Die Leute murren und singen dann im Chor „Lied 
vom plagete Volk“1. Strophe und Refrain. 
Roderick kommt mit seinen Soldaten und verscheucht 
die Leute. Im Abgehen wirft Otto, der die kleine 
Sophie auf den Schultern trägt, diese übermütig in die 
Luft und galoppiert dann wie ein Pferd mit ihr davon. 

Otto Chumm Sophie, schnäll wäg vo da! 
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3. De 7. Geburtstag 

Hofstaat, Ferdinand, Isabella, Jan im Thronsaal. 
Prinz Jan sitzt feierlich auf dem Thron, der Hofstaat 
und seine Eltern stehen daneben und singen. 
„s Geburtstagslied“ 
Ein grosser Geburtstagskuchen mit 7 Kerzen wird ihm 
überreicht. Jan bläst die Kerzen aus. 

Isabella Dänn gömmer jetzt äntli veruse, Jan! 
Ferdinand Aber warm alegge. 

Alle verschwinden und tauchen dann auf dem 
Schlosshof wieder auf. Jan ist dick eingepackt mit 
Mantel, Kappe, Handschuhen... Er bestaunt die Welt 
draussen, die er zum ersten Mal sieht. Ab und zu 
blinzelt er, weil das ungewohnte Sonnenlicht ihn 
blendet. 

Jan D Wält isch ja zweiteilt. 
Raimund Das isch Liecht und Schatte. 
Jan Aha. 
Stanislaus Sitz ab, du törfsch dich nid überastrenge. 

Jan setzt sich auf eine Bank. Raimund hält einen 
Sonnenschirm über Jan. 

Jan Werum nimmsch mer jetzt s Liecht wieder wäg? 
Ferdinand Demit du kein Sunebrand überchunsch. 
Jan Ich schwitze, chann ich öppis abzieh? 
Ferdinand Uf kein Fall, du chönntisch dich verchelte. 
Isabella Gfallt’s der da usse, miin Sohn? 
Jan Ja sehr, alles isch schön, aber am beschte gfallt mer das 

da. Was isch das? 
Isabella Das isch en Baum, en Eiche! 
Jan Ich wett sie alange. Will aufstehen und zur Eiche 

hingehen. 
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Ferdinand stoppt ihn. Nei, um Himmels Wille. Chönntsch der ja d 
Händ ufriisse. Überhaupt, mir sind jetzt scho z lang 
verusse. Zu den Dienern. Füehred de Prinz wieder iine. 
Alle ab 
 
4. D Eiche 

Stanislaus, Raimund, Jan im Thronsaal. Die Diener 
bringen Jan ins Bett, decken ihn ganz gut zu, ziehen 
ihm eine Schlafmütze an, geben ihm eine 
Wärmeflasche... Dann schenken sie sich Tee ein. 

Jan scheinbar aufgeregt. Det, det usse im Gang hät sich 
öppis bewegt. En Räuber, Hilfe! 

Raimund Wo, im Gang?! 
Stanislaus Schnäll, mir müend d Palaschtwach alarmiere. 

Die beiden rennen davon. Jan nimmt schnell eine 
Flasche hinter dem Thron hervor, auf der gross 
„Baldrian“ steht und leert sie in die Teetassen. 
Roderick und ein paar Soldaten rennen herum. 
Ferdinand taucht verschlafen auf. 

Ferdinand Was isch los, miin Sohn. Gaht’s der guet? 
Jan Ja Bapi, ich glaub, ich bin müed und wett schlafe. Ich 

han glaub nur Gspängschter gseh. 
Roderick Ihri Majestät, vo mene Räuber kei Spur. 
Ferdinand Ja guet, dann gömmer wieder go schlafe. Schlaf guet, 

miin Sohn. 
Jan Schlaf guet, Bapi. Jan stellt sich schlafend. Jetzt 

kommen die zwei Diener zurück und trinken den Tee. 
Stanislaus Isch chalt worde, und das alles für nüt und namal nüt. 
Raimund Schmöckt e chlii komisch hüt. 

Die beiden trinken und werden immer müder und 
schlafen bald ein. Jan schlüpft aus dem Bett und 
verschwindet. 
Lichtwechsel. 
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Im Schlosshof. 
Jan kommt auf Zehenspitzen zur Eiche geschlichen 
und berührt sie von allen Seiten. 

Jan Ich wott die Nacht bii dir bliibe, liebi Eiche. 
Eiche Ich han scho immer die chliine Prinze beschützt. Suech 

der en bequeme Platz uf mir obe. 
Jan Aber wie? 
Eiche Chlettere isch nid schwär, zieh di i d Höchi. 

Jan klettert hinauf. 
Eiche Gfallt’s der? 
Jan Ich wett wiit furtlaufe, immer wiiter, bis as Änd vo de 

Wält. 
Eiche Ich bin da feschtgwurzlet. Ich chönnti nid mitcho. 
Jan Ich würd e Handvoll Eichle mitnäh und sie det i d Erde 

stecke. 
Eiche Du weisch, dass mer das chann? 
Jan Ich han’s i miine Büecher gläse. Aber jetzt bin ich 

müed. 
Eiche Dänn schlaf. 
Jan Da obe? 
Eiche Sicher, ich lahn di nid falle. 

Lied „Miin alte Baum“. 
Dann schläft Jan ein. 
Lichtwechsel. 
Tumult, der Prinz ist verschwunden. Überall laufen 
aufgeregt Soldaten herum, die den Prinzen suchen. 
Roderick dirigiert die Soldaten herum mit Lied 
„Befehl vom Roderick“ 
und die Soldaten antworten. Dann alle ab. 
Jetzt kommen auch Stanislaus und Raimund heraus 
und sitzen verzweifelt unter die Eiche. Jan in der 
Eiche oben ist erwacht und hört dem Gespräch zu. 
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Raimund Es isch fertig mit öis, mir chönnted grad so guet in 
Brune ie gumpe. 

Stanislaus De König hät scho Recht, mir sind tschuld, mir händ 
nid ufpasst. Entweder mir schaffed en wieder ane, oder 
mir landed im Kerker. Und det git’s dänn nur Wasser 
und Brot und d Ratte chlettered über eim iine z Nacht. 

Jan Da bin i. 
Raimund Wer isch wo? 
Jan Da obe, ihr müend mich abehole. 
Stanislaus Um Himmels Wille, de Prinz isch im Baum obe. Ruft. 

Hallo, mir händ en gfunde, de Prinz isch i de Eiche obe, 
chömed en go abehole. 
Roderick, König und Königin eilen herbei. Der Prinz 
wird mit Seilen heruntergeholt. Der König stürzt zu 
Jan. 

Ferdinand Wie hät das chönne gscheh, min Sohn. Wie händ die 
Entfüehrer usgseh? Wie händs dich da ue pracht? 

Jan Ich bin sälber ue klättered. Em Stanislaus und em 
Raimund hani Baldrian in Tee glärt, drum händs 
gschlafe und nüt gmerkt, woni abghaue bin. Du törfsch 
se nid bestrafe! 

Ferdinand Ja aber weso machsch du dänn son en Blödsinn? 
Jan Vo de Eiche uus gseht mer d Wält, d Wiese, de 

Himmel, d Wälder. 
Ferdinand Aber du häsch doch diini Bilderbüecher zum die Sache 

drin azluege. 
Jan Ich wett lieber jede Tag go spaziere. 
Ferdinand Chunnt nid in Frag. Du häsch Schlossarrescht und die 

Eiche wird gfellt. 
Jan  verzweifelt. Nei, d Eiche törfsch nid felle! Ich hasse 

dich, ich hasse dich! Er stürzt sich auf seinen Vater 
und trommelt mit den Fäusten auf ihn ein. 

Ferdinand Stanislaus, Raimund, bringed de Prinz i siis Zimmer 
und bschlüssed ab. 
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Während Jan protestierend abgeführt wird, wendet 
sich jetzt Isabella an den König. 

Isabella fuchsteufelswild. Er hät Recht, du törfsch die Eiche nid 
felle. Sie ghört zum Schloss. Sie isch mindischtens 300 
Jahr alt. Ich han sie gern übercho und de Jan au. 

Ferdinand Sie mues verschwinde. 
Isabella Dänn verschwind ich, zäme mit em Jan, und das Mal 

mein i’s Ernscht! 
 

5. En Brief 

Sophie, Otto, Gerda im Zipfelland. Die Familie 
entsteint Pflaumen und schneidet sie fürs Mus. 

Sophie Ich wett de Prinz Jan gern emal gseh. 
Otto Da chasch lang warte, de hät na niemert usserhalb vom 

Schloss gseh. 
Sophie Wie gseht er echt uus? 
Otto Bleich seg er und Stäcklibei heb er, will er nie törf 

umegumpe. 
Sophie Viellicht würd er gern mit mir rede. Oder spiele. D 

Buebe us em Dorf sind mängisch grob. Und reded 
tumms Züg. De Prinz wär sicher anderscht. 

Gerda Das muesch der us em Chopf schla. Prinze spieled nur 
mit Prinzessine. So, fertig gschaffed. 

Otto Ou toll, Fiirabig, dänn chömmer am Heissluftballon 
wiiterbaschtle, was meinsch Sophie? 

Sophie Isch guet, ich schriieb nur na schnäll en Brief. Chöntsch 
en du morn, wänn d’s Pfluumemues is Schloss 
bringsch, det abgä? 

Otto Isch guet, Sophie. Sie nimmt ein Papier und einen 
Stift und beginnt zu schreiben. 
 

6. Chrank 
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Arzt, König, Jan. Raimund im Thronsaal. Jan liegt im 
Bett. Raimund will ihm einen Brief übergeben, aber 
in diesem Moment kommt Ferdinand und nimmt ihm 
den Brief aus der Hand. Er liest ihn laut vor, Jan hört 
gespannt zu. 

Ferdinand Vo wäm isch denn dä? „Lieber Prinz, wir könten uns 
trefen und Bekandschaft schliesen. Mit dir würde ich 
gerne reden über den Mont und die Katze und die 
Blumen. Vilicht besuchst du mich Mal. Ich gheisse 
Sophie und wohne bei Otto und Gerda. Ich mache halt 
vile Schreibfehler.“ Allerdings! Das isch ja en 
Unverschämtheit, emene Prinz so nen Brief go schriibe. 
Er zerreisst den Brief wütend. Wie gaht’s miim Sohn 
hüt? De Tokter chunnt jede Moment. 

Raimund Immer gliich, er wot nüt ässe und nüt mache. Er liit 
eifacht nur da und seit nüt. 
Da kommt der Arzt herein. 

Arzt Guete Tag Majestät. Ich wirde ihren Sohn jetzt grüntli 
undersueche. Er untersucht Jan mit medizinischen 
Geräten (Stethoskop, Ohrspiegel, Reflexhämmerli...). 
Dann spricht er mit ihm und macht sich Notizen. 

Arzt Wieviel git 7 mal 9? 
Jan Han’s vergässe. 
Arzt Aha, wie gross bisch du? 
Jan Na viel z chlii. 
Arzt Was häsch lieber, en Purzelbaum oder en Öpfelbaum? 
Jan Ich han kei Ahnig. 
Arzt Aha, aha. Zum König. En Mänschekänner wien ich 

gseht sofort, dass de Prinz ufgheitered mues wärde. 
Ferdinand Ja aber wie? Händ Sie es Rezept? 
Arzt Da git’s viel Methode, Hauptsach er findt siini 

Läbesfröid wieder, Adie! Er geht ab. 
Herold im Turm. Zipfelländerinne und Zipfelländer. Ihri 

Majestät, de König, suecht Spassmacher, Clowns, 
Witzfigure, churz, alles, wo de Prinz Jan chönnt 
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ufheitere. Zuesätzlich werded d Sicherheitsmassnahme 
im Schloss verstärcht. Drum werded d Stüre namal um 
s Dopplete erhöht. Die Massnahm gilt ab sofort. Wer 
sich widersetzt, wird bestraft. 
Lichtwechsel. 
Zipfelländer, Otto, Sophie und Gerda im Zipfelland. 
Die Leute murren und schimpfen und singen dann 
wütend. 
„Lied vom plagete Volk“, 2. Strophe und Refrain 
 

Otto Viel fählt nüme, und mir händ kei Zässe meh. 
Gerda Es isch verruckt, mir müend darbe, aber das Prinzli törf 

sich mit Spassmacher amüsiere. 
Sophie Ich wüsst scho, wien ich de Prinz chönnti zum Lache 

bringe. 
Otto Chunnt nid in Frag, oder wottsch öppe däne Herre na 

biistah! 
Lichtwechsel. 
Hofstaat, königliche Familie, viele Gaukler und 
Spassmacher im Thronsaal. Jan liegt teilnahmslos im 
Bett und die Spassmacher und Witzbolde treten auf. 
Nach einer kurzen (ergebnislosen) Vorstellung 
werden sie jeweils vom König wieder weggeschickt. 

Ferdinand Und miin Sohn, hät der hüt öppis gfalle? 
Jan schüttelt den Kopf. 

Ferdinand Schad, schad. Was würd dich dänn ufheitere? 
Isabella Jetzt lan en äntli wieder veruse, dänn wird er scho 

gsund, wirsch gseh. 
Ferdinand Use, use... Wie dänn und mit wäm? 
Isabella Er söll s Land känelerne. 
Ferdinand Also guet, ich gib na, aber nur under einere Bedingig! 
Isabella Nämli? 
Ferdinand Er törf kein Schritt z Fuess mache. 




